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Derfdjiebenes.
@rftnbuitg§frf)M^. ®ag eibgett. §atibcl§= unb Sanb*

toirtfifrf)aftSbepartentent ^at bte Herren §aHcv, Ingenieur uitb
3;rei=©obet, ©efretär beg internationalen Sureaug für gewerb*
licbeg @igcnt£)um, in Sern beauftragt, fotgenbe fragen juin
©egenftaitb eingef)enber Unterfudjungen 51t machen unb über
bcren (Refultate bem ©epartement einen Sericf)t 511 unterbreiten:

1. äßeldjer Sßertf) iff, wcfentlid) Dom ©tanbpunlt ber ïtjat=
facf)eit aitS, ben gegen ©infitfjrung beg ©tfinbunggfdjnjjeg in ber
<Sc£)tuci^ gerichteten ©intuetibungcn beigttmeffen?

2. Unterfudjuug ber (Tragweite beg Dont (Rationalrath juin
Sefdjluß erhobenen Inicitbementg Sithfer^onegger.

3. lufftedititg allgemeiner ©rttnblagett für ein eDentuedeg

fchtDci^erifcheg (fjateutgefeß.

®iefer Seridjt ift nun, 50 ©eiten ftarf, foeben int 2)rucf
erf(f)ienen unb bett SRitglieberu ber eibgen. (Rätfje jugefteHt
roorben. ®ie Arbeit biirfte mit ihrem reid)l)altigeit (LRaterial

3ur Klärung unb Söfitng ber fo widjtigen, gegenwärtig beim

©tänberath anhängigen (ßateiitfd)ithfmge wefentlid) beitragen.
©ie gerfäCtt in fotgenbe Hauptabfchnitte: 1. llnterfudjung

ber ©inmenbutigen, weldfe gegen Einführung beg ©rfinbungg*
fdju^eg itt ber ©dftueig erhoben werben. 2. Schlichtung ber

Tragweite beg Dont 9îationa(ratI)e angenommenen Serfaffungg*
jufapeg betreffenb ©inführuttg beg ©rfiubunggfchupeg. 3. ©runb*
lagen für ein fdftueigerifdjeg d^tentgefep. 4. Seitagen: @r<

gebniß ber in ©nglanb unb ®eutfd)lanb Deranftatteten ©nqueten
über bie (Riiplidjfcit beg tpntentfdju^eâ; grequenj ber patent»
pro^effe in Derfchicbencn Säubern; SBirtung ber obligatorifchett
Hinterlegung Doit SOÎobefteti ; ftatiftifdje eingaben.

(Rad) luficl)t ber bcibett Serfaffer ber intereffanten ©thrift
foltte ein fdpoeijer. (ßatentfrfjuhgcfep auf folgenben ©runblagen
ruhen:

1. ©ine ©rfittbitug fott itt ber Stieget fpätefteng 20 3al)re
nach itjrer Satcutirung ©emeingut werben. 2. ©itt gittigeg f3a=
tent fann nur für eine nette, gewerbtid) Derwertf)bare ©rfinbttng
erworben werben. 3. (Rur ber ©rfinber refp. fein Sebodmäclp
tigter ober (Redjtgnad)folger fann ein giltigeg (patent erwerben.
4. ®ic ertheitten patente ntüffen itt §cbermann (eicht grtgäng«
tidjer SBeifc Dcroffeitttid)t werben. 5. ®ic werben einer

jährlichen ÜTaye unterworfen. 6. ®ie patentirten ©rfinbungen
miiffen int Qttlaub auggebeutet werben. 7. ®ie inbuftriede lug-
beutung int 3nlaub hat nad) einer beftimmten jfrift (Don ber

(Patentertl)ei(uiig an gerechnet) 31t erfolgen. 8. ©in cDeutueller

Sijenjjwang barf nur Dom Snub ttnb Don biefent nur im öffeut»
liehen f^ntereffe auggeübt werben. 9. ®er Sittib Ijat gegenüber
patentirten ©rfittbttitgen bag ©ppropriationgredjt.

$rf)twct3ertfri)c^ 3lr&ettcr=®efretaviat. lieber bie

Drganifation beg 31t gritnbettben Irbeiterfefretariati, für welcheg
Doit ber SunbegDerfammlung ber liött^ige Srebit bewilligt wor«
ben ift, berichtet ber „©rütlianer" : ®ag 3entralfomitc wirb
eine ©elegtrtenDcrfanimlung ber fäntmtlichen fctjwcigerifchen lr=
beiterDereine, refp. ihrer Somitttrten einberufen. ©iefe Scr*
famtnlung wählt ein Somite, in bem bie HauptDerbänbe unb
Irbeitgbranchen, ebeitfo bie Hûuptfpradjctt beg Sanbeg Dertreten
ftnb. ®ag Somite Wählt fobann bett Irbeiterfcfretär. $11 ber

IbgeorbnctenDerfaiutnlung wirb auch bag (Reglement feftgeftedt.
©iefeg wie bie SGBatjt beg ©elretärg unterliegen ber ©enehiui*
gutig beg Sunbegratl)cg. ®ag Somite, bcffeit SRitglicber über
i>ie gange <Sdjtoeig gerftreut finb, wirb naturgemäß jâprlid) nur
einmal, ^öctjfteng 3weimal fid) bcfantmeln föuneu ttnb fid) haupO
fächlich mit ber geftftedung beg Irbeitgprogramntg beg ©efre*
tärg befd)äftigctt ntüffen. ®ent Sunbegratl) ift Don ben ©ipungen
bcgfelben Seuntniß 31t geben, bantit er burd) einen Seatnten mit
berathenber ©litunie fid) bei benfelben Dertreten (äffen tarnt. ®ie
luffidjt über bag ^uftitut int engeren ©inne wirb ber Seitung
beg Somiteg anDertraut werben; biefe gehört billigerweife ber

Iborbnung beg ©rütlioereing, refp. feiiteg 3entralfontiteg. ffitr
ben ©efretär wirb ein jährlicher ©ehalt Don 4000 granfeit Dor*

gefeljeit; berfelbe tnuß bei biefem ©ehaltganfape eine grüitbliche
Silbung, Dolle Scnntniß ber lrbeiterDerf)ä(tniffe unb ber ©ta-
tiftit Ijabeit unb bag Sertrauen ber Irbeiter genießen. $ie

Drganifation beg Irbeiterfefrctariatg wirb iit ihren ©runbgitgeit
Dolltonimen analog fein berjenigen beg ©ewerbefefretariatS ;c.
®er ©etretär hat auf SBuiifd) beg Sunbegratl)cg fragen, bie

in fein gad) einfdjlagcit, 3U begutachten, lieber bie Serweubung
beg ©elbeg ift (Rechnung absulegen uitb für bag folgenbe 3af)r
jeweileit ein Soranfdjlag auf3ufteden. ®er ©etretär wirb eilt
wirtlicher Irbcitcrfefretär, b. h- er gelangt Dodftänbig unter bie

lufficht ber Irbeiter unb fteht 31t beren Scrfitgitng. fjür biefe
©tede ift Herr ©rcttlid), ©tatiftifer itt 3üridl< in lugficht ge=

nontmen.

^ür 6te IDcrfftätte.

Ucbcr ein DDfatertnl jum ©rfnß doit (portfanô=(£cmeiit

gehen ung Don bent internationalen (Pateiitburcau Don (Ridjarb
Süberg itt ©örlip folgenbe ÜRittheilungen 311: ©entahleue Hod)=
ofenfd)lacte wirb burd) dBaffer gefdjlemmt unb nad) bent Sroctnen
mit gclöfchtem Salt gentifd)t uitb gefiebt. Ilm eine red)t innige
(Oleugung ber eingelnen (ßartifel 31t erreichen, bringt niait bag
@an3e iit eine fogeuannte Sugelntüt)le, einen rotirenben eifernen
©plinber, in weldjen ÜRetadtugeln lofe eingeworfen finb. ®iefeit
Ipparat Derläßt bie URifdjung als eilt ntcl)lfeineg (flulDer, bag
fid), mit äBaffcr 3U einem Srei angerührt, 31er luSfiiduttg and)
ber tleinften 3'®if^enräume iit höherem ©rabc eignet, alg ber
fdjarfe, fanbige unb förnige (J3ortlanb=6ement. Son wefcntlidjer |

Sebeutuitg für bie Hei'ftelïung biefeg ßementeg ift bie burd)
bag ©d)lemuien unb barattffofgenbe SRahlcn erreichte äußerft j

feine 3eDtf)eiIung ber beibert ©ubftan3en ttitb bie gleid)3eitig
bamit erfolgettbe innige Ineinanberlagerung ber ©d)laden= unb
Salftheilchen. 5Räd)ft beut Sortheile ber gleichmäßig breiartigen
Soufifteii3 fpridjt ber niebrige (ßreig beut (ßortlanb=©em'ent
gegenüber feljr 311 ©ltnften ber neuen SRaffe.

Sn große ^hetle jerlegharcr Sofßelofen.

©egen bie eifernen ffiidöfen Derfdjiebeuer ©pftemc, welche
für bie Scheming Doit öffentlichen Inftaltcn, ©chulett, Sa=
fernen it. bgl. ihrer Sciftunggfähigfeit unb tcdjitifchcn Sor3itge
halber faft itberad in Serwenbung gelangen, Ijat fic£) für bie

3i tuttier hei3u ttg ber (ßriDatbauten int lligcineinen ber altehr=
würbige Sachelofen fiegreid) behauptet ttnb bieg hauptfäd)licf) attg
äfthctifd)en (Rüctßd)ten. ©in fdjöner Sacl)elofett ift eine 3ist'be,
ein tiebeg 6inrid)tungsftüd einer behäbigen (ffiohnutig, berfelbe
gibt beut 3intnter ein anheiittelitbeg, wol)nlicheg ©eprä'ge, weldjeg
beut rttuben, eifernen Dfen, fo wohlthätig feine größere H^'S' '

fähigleit bei ftrenger Sälte ift, abgeht. ®iefe (Kahrnehututtg
Deranlaßtc öfters bie Sombinirttng beiber Dfenarten, inbem eiferne
5itd3plinber in Satnine ttnb Sadjelöfcn h'«dngeftedt Würben;
jeboch waren eiitegtljcilg biefe lufftedungen fehr uinftättblicß,
anberentheilê war bei uöthig geworbener 'lugwcd)felung burd)-
gebrannter ©ifenthcile eine Dodftäitbigc Ibtragung beg Sacßeb
ofeng mit ber hiet'bei itnDermeiblicheit llnreinttd)feit unb 8ang=
wierigfeit unumgänglich. ®urd) ben Doit H- ©ht'lich in SBieit
fonftruirten 3erlegbaren, trangportableit (ßatcnt«Sachc(ofen mit
(Dceibinger fjüdgtjliuber finb biefe Uebelftänbe in einfacher (EBeife
befeitigt uitb bie litiicf)ntlid)feit, wie bag fd)öne lugfehett beg

Sadjelofeng mit beit anerfannten Sot^ügen beg (Dîeibinger H2^=
fpfteittg bei Sertneibung ader Itmffänblidjfeit unb llnreinlid)teit
in litfftcdung, Umftedung unb transport beg Dfeng Derbunben
®er Sadjelofen befteht attg eitigelnen Sachel--@tagen unb wirb
eine folrije Ijevgcftedt, inbem bie Sacheln, genau 3ugefd)li_ffeii
unb ancinanbergepaßt, 3wifd)eit 3Wei eifernen (Rahmen eingefügt
uttb burd) eine Serfcpraubung ber lepteren feft 3ufatnmengehalten
werben, ©ine folclie ©tage bilbet nun ein felbftftänbigeg ©attgeS
ttnb paßt ber untere ©ifenrahttten begfelben in ben fÇal§ beg
oberen, fo baß bie ©tagen mit £cid)tigfeit ohne irgenb eine Ser«
fdhmierung ober foitftige Sefeftigung aufeinanber geftedt werben
fönnen. Qn berfelben SBeife ftnb aud) ©ocfel, äRittelgefimg
unb ®ecfgefintg 3U je einem ©tücl 3ufantmengefchraubt. ®ie
gati3e lufftedung beg Dfeng gefeßieht bemnarl) burch lufeinan=
berfepen ber eingelnett ©tagen unb ber befannten äußerft ein*
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Verschiedenes.

Erfindungsschutz. Das eidgen. Handels- und Land-
Wirthschaftsdepartement hat die Herren Haller, Ingenieur und
Frei-Godet, Sekretär des internationalen Bureaus für gewerb-
liches Eigenthum, in Bern beauftragt, folgende Fragen zum
Gegenstand eingehender Untersuchungen zu machen und über
deren Resultate dem Departement einen Bericht zu unterbreiten:

1. Welcher Werth ist, wesentlich vom Standpunkt der That-
fachen ans, den gegen Einführung des Erfindungsschutzes in der

Schweiz gerichteten Einwendungen beizumessen?

2. Untersuchung der Tragweite des vom Nationalrath zum
Beschluß erhobenen Amendements Bühler-Honegger.

3. Aufstellung allgemeiner Grundlagen für ein eventuelles
schweizerisches Patentgesetz.

Dieser Bericht ist nun, SO Seiten stark, soeben im Druck
erschienen und den Mitgliedern der eidgen. Räthe zugestellt
worden. Die Arbeit dürfte mit ihrem reichhaltigen Material
zur Klärung und Lösung der so wichtigen, gegenwärtig beim

Stäuderath anhängigen Patentschutzfrage wesentlich beitragen.

Sie zerfällt in folgende Hauptabschnitte: 1. Untersuchung
der Einwendungen, welche gegen Einführung des Erfindungs-
schutzes in dcr Schweiz erhoben werden. 2. Beleuchtung der

Tragweite des vom Nationalrathe angenommeneu Verfassungs-
Zusatzes betreffend Einführung des Erfindungsschutzes. 3. Grund-
lagen für ein schweizerisches Patentgesetz. 4. Beilagen: Er-
gebniß der in England und Deutschland veranstalteten Enqueten
über die Nützlichkeit des Patentschutzes; Frequenz der Patent-
Prozesse in verschiedenen Ländern; Wirkung dcr obligatorischen
Hinterlegung von Modellen; statistische Angaben.

Nach Ansicht dcr beiden Verfasser der interessanten Schrift
sollte ein schweizer. Patentschutzgcsetz auf folgenden Grundlagen
ruhen:

1. Eine Erfindung soll in der Regel spätestens 20 Jahre
nach ihrer Patcntirung Gemeingut werden. 2. Ein giltiges Pa-
tent kann nur für eine neue, gewerblich verwerthbare Erfindung
erworben werden. 3. Nur der Erfinder resp, sein Bevollmäch-
tigter oder Rechtsnachfolger kann ein giltiges Patent erwerben.
4. Die ertheilten Patente müssen in Jedermann leicht zugäng-
licher Weise veröffentlicht werden, ö. Die Patente werden einer

jährlichen Taxe unterworfen. 6. Die patentirtcn Erfindungen
müssen im Inland ausgebeutet werden. 7. Die industrielle Aus-
beutung im Inland hat nach einer bestimmten Frist (von der

Patentertheilung an gerechnet) zu erfolgen. 8. Ein eventueller
Lizenzzwang darf nur vom Bund und von diesem nur im öffent-
lichen Interesse ausgeübt werden. 9. Der Bund hat gegenüber
patentirtcn Erfindungen das Expropriationsrecht.

Schweizerisches Arbeiter-Sekretariat. Ueber die

Organisation des zu gründenden Arbeitersekretariats, für welches
von der Bundesversammlung der nöthige Kredit bewilligt Ivor-
den ist, berichtet der „Grütlianer": Das Zentralkoniitc wird
eine Delegirtenversammlung der sämmtlichen schweizerischen Ar-
beitervercine, resp, ihrer Komittirten einberufen. Diese Ver-
sannnlnng wählt ein Konnte, in dem die Hauptverbände und
Arbeitsbranchen, ebenso die Hauptsprachen des Landes vertreten
sind. Das Konnte wählt sodann den Arbeitersckretär. In der

Abgeordnctenversammlung wird auch das Reglement festgestellt.
Dieses wie die Wahl des Sekretärs unterliegen der Genehmi-
gnng des Bundesrathes. Das Komite, dessen Mitglieder über
die ganze Schweiz zerstreut sind, wird naturgemäß jährlich nur
einmal, höchstens zweimal sich besammeln können nnd sich Haupt-
sächlich mit der Feststellung des Arbeitsprogramms des Sekre-
tärs beschäftigen müssen. Dem Bundesrath ist von den Sitzungen
desselben Kenntniß zu geben, damit er durch einen Beamten mit
berathender Stimme sich bei denselben vertreten lassen kann. Die
Aussicht über das Institut im engeren Sinne wird der Leitung
des Komites anvertraut werden; diese gehört billigerweise der

Abordnung des Grütlivereins, resp, seines Zentralkomites. Für
den Sekretär wird ein jährlicher Gehalt von 4000 Franken vor-
gesehen; derselbe muß bei diesem Gehaltsansatze eine gründliche
Bildung, volle Kenntniß der Arbeiterverhältnisse und der Sta-
tistik haben und das Vertrauen der Arbeiter genießen. Die

Organisation des Arbeitersekrctariats wird in ihren Grundzügen
vollkommen analog sein derjenigen des Gewerbesekrctariats :c.
Der Sekretär hat auf Wunsch des Bundesrathcs Fragen, die

in sein Fach einschlagen, zu begutachten. Ueber die Verwendung
des Geldes ist Rechnung abzulegen und für das folgende Jahr
jeweilen ein Voranschlag aufzustellen. Der Sekretär wird ein
wirklicher Arbcitcrsekretär, d. h. er gelangt vollständig unter die

Aufsicht der Arbeiter und steht zu deren Verfügung. Für diese
Stelle ist Herr Greulich, Statistiker in Zürich, in Aussicht ge-
nommen.

Für die IVerkstätte.

Ueber ein Material zum Ersatz von Portland-Cement

gehen uns von dem internationalen Patcntburcan von Richard
Lüders in Görlitz folgende Mittheilungen zu: Gemahlene Hoch-
ofenschlacke wird durch Wasser geschlemmt und nach dem Trocknen
mit gelöschtem Kalk gemischt und gesiebt. Um eine recht innige
Mengung der einzelnen Partikel zu erreichen, bringt man das
Ganze in eine sogenannte Kugelmühle, einen rotirenden eisernen
Cylinder, in welchen Metallkngeln lose eingeworfen sind. Diesen
Apparat verläßt die Mischung als ein mehlfcines Pulver, das
sich, mit Wasser zu einem Brei angerührt, zur Ausfüllung auch
der kleinsten Zwischenräume in höherem Grade eignet, als der
scharfe, sandige und körnige Portland-Cement. Von wesentlicher î

Bedeutung für die Herstellung dieses Cementes ist die durch
das Schlemmen und darauffolgende Blähten erreichte äußerst j

feine Zertheilung dcr beiden Substanzen und die gleichzeitig
damit erfolgende innige Aneinanderlagernng der Schlacken- und
Kalkthcilchen. Nächst dem Vortheile der gleichmäßig breiartigen
Konsistenz spricht dcr niedrige Preis dem Portland-Cement
gegenüber sehr zu Gunsten der neuen Masse.

In große Theile zerlegbarer Kachelofen.

Gegen die eisernen Füllöfen verschiedener Systeme, welche
für die Beheizung von öffentlichen Anstalten, Schulen, Ka-
fernen u. dgl. ihrer Leistungsfähigkeit und technischen Vorzüge
halber fast überall in Verwendung gelangen, hat sich für die
Zimmerheizung dcr Privatbanten im Allgemeinen der altehr-
würdige Kachelofen siegreich behauptet nnd dies hauptsächlich aus
ästhetischen Rücksichten. Ein schöner Kachelofen ist eine Zierde,
ein liebes Einrichtungsstück einer behäbigen Wohnung, derselbe
gibt dem Zimmer ein anheimelndes, wohnliches Gepräge, welches
dein runden, eisernen Ofen, so wohlthätig seine größere Heiz-

^

fähigkeit bei strenger Kälte ist, abgeht. Diese Wahrnehmung
veranlaßte öfters die Kombinirung beider Ofenarten, indem eiserne
Füllzylinder in Kamine nnd Kachelöfen hineingestellt wurden;
jedoch waren einestheils diese Aufstellungen sehr umständlich,
auderentheils war bei nöthig gewordener Auswechselung durch-
gebrannter Eisenthcilc eine vollständige Abtragung des Kachel-
ofens mit der hierbei unvermeidlichen llnreinlichkeit und Lang-
wierigkeit unumgänglich. Durch den von H. Ehrlich in Wie»
konstruirten zerlegbaren, transportablen Patent-Kachelofen mit
Meidinger Füllzylinder sind diese llebelstände in einfacher Weise
beseitigt und die Annehmlichkeit, wie das schöne Aussehen des
Kachelofens mit den anerkannten Vorzügen des Meidinger Heiz-
systems bei Vermeidung aller Umständlichkeit und Unreinlichkeit
in Ausstellung, Umstellung nnd Transport des Ofens verbunden
Dcr Kachelofen besteht ans einzelnen Kachel-Etagen und wird
eine solche hergestellt, indem die Kacheln, genau zugeschliffen
und aneinandergepaßt, zwischen zwei eisernen Rahmen eingefügt
und durch eine Bcrschraubnng der letzteren fest zusammengehalten
werden. Eine solche Etage bildet nun ein selbstständiges Ganzes
nnd paßt der untere Eisenrahmen desselben in den Falz des
oberen, so daß die Etagen mit Leichtigkeit ohne irgend eine Ver-
schmiernng oder sonstige Befestigung aufeinander gestellt werden
können. In derselben Weise sind auch Sockel, Mittelgesims
und Deckgesims zu je einem Stück zusammengeschraubt. Die
ganze Aufstellung des Ofens geschieht demnach durch Aufeinan-
dcrsetzen der einzelnen Etagen und der bekannten äußerst ein-
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fachen ülufftettung beS fÔîeibinger gufjeifevnen 3=ixïï=9îegulirgt)=
liitberS ; ber Dfen ift bcmuad) binnen einer falben ©tunbe fertig
aufgerichtet unb juut ©ebvauch bereit. Sie §ei^ung ift bie eineS

SJÎeibinger fJitH-, jRcgulir» unb 55entitationSofen§ uitb erfolgt bie

3irMation bcr 8nft buret) ©inftrömung berfetben in ben buret)=

brodjenen ©ifenfodet beS Äadjctmantctg, bie 3lu§ftröniung ber

Zmtfchen bem ^ei^jtjtinber, bem inneren Sted/mantel unb bent

Äarfjetntantet ennärntten 8uft buret) bag in ber oberften Äacf)et»

©tage angebrachte ©itter, ferner buret) Deffnungen an ber ®cdc
unb eoentueft au bcr fRüdwanb beg i?ad)e(mantetg. ©ine 33en»

titation Dermittetft gufüfjt'ung frif^er 8uft Doit attfjcn wirb buret)

Stntage eines ßanatg herbeigeführt, weicher bie Slußentuft bireft
in ben ©octet beg ©feng führt unb regutirbar, refpeftioe ab'

fperrbar ift. Tiefe frifcfjc ßuft wirb jmifchen bent ^ei^^htinber
unb ben Sftäntcin erwärmt unb ftrömt nun atg frifche, warnte
guft in bag ju bet)cigenbe Sofai. 83ci ©infühtung ber Slufjett»

tuft bteibt bcr ©octet beg DfeuS gegen bie 3immcrluft abge»

fchtoffen, öffnet fid) aber itt bemfetben ©rabe, a(g bie 3u=
ftrömung ber Sïufjentuft Derminbert, cDentucö abgefperrt wirb
unb faun fomit, je nach Temperatur unb töebürfnifj, nur Ülufjen»

tuft ober Stuhentuft unb 3immertuft gugteict) ober enblid) nur
3immertnft jur ,Neigung üerwenbet werben. Tie SBärnte wirb
burch bie ®ad)etberf(eibung eine angenehme unb anbattenbe.

Ghtfflecfmtg bon unreinem Bcincntücr^utf.
©ewifi werben üiete ber ,penen Äoflcgen ^ntereffe baran

haben, ein wirttief) Oorgügticf)eS SDÎittei gnr Stufnahme Doit Del»
farbenanftrid) bei frifchent 3entput} oerwenben ju fönuett.

©g tourbe g. S3, im Sofaiüeicin pannoüerfcf)er Ted)nifer
bie ffrage aufgeworfen, ob nicht ein SDfittel gttr panb wäre,
frifchen gementpuf} jur Slufnaljmc Don Dcifarbenanft'.idjcit her»

aufteilen. ®ie (frage würbe bahingetjenb beantwortet (und) ®r.
fjrüfjting, Sîotijbtatt beg beutfd)eu giegierbereing):

„Tic 3entcntflädjc fott mit einer Söfitttg Don tohtenfaurem
Slntntoniaf beftridjett werben, woburch bie attg bem tPcrpup h^'=
augfdjtagcnbcn Effecten Don tohtenfaurem Äatf unb ©atjen weg»

genommen werben."
Unterzeichneter hatte nun in biefem ^afjre @ctegenf)cit eine

Probe bantit ju machen. — ®ag 3J?afdjiucnf)aug beg ©tabtifdjen
SBafferwert'g z« SBefet ift in feinem unteren ®heite 2,5 ÜJieter

hod) mit 3emcntpuÇ Derfetjen; ba nun bie ffevtigftetlung brängte,
würben bie fftäcf)en beg tfjeitg 14 Tage, ttjeitg 3 2ßod)eu alten
iPupcg mit obengennanter Söfung Don 100 ©ramm tohtenfaurem
Slmmonigf auf io Sitcr warmem 2Baffer Derftridjcit. ®ag ©alz
würbe in etwa 2 Siter warnten SBafferS aufgelöst uitb bann
bag fehtenbe fait ttadjgegoffcn. @g ergab fict) nad) biefettt S3or»

ftreichen, baff bie ganze fftäctje beg 3ementpugeg (wetetje Dor()er
in alten (färben jdjiflerte) eilte z'emtid) gleichmäßige ffärbttug
unb attd) eine glatte feintöruige Oberfläche annahm.

©eit bcr ffertigfteftung beg Stuft rid)g finb nun 4 2Bod)ett
Derftoffen ttnb ift bag fRcfuItat beg Dorftctjenb gefdjitberten SSer»

fahreng ein fetjr günftigeg. ®it ffarbe treibt nid)t ttnb haftet
an allen Stetten gteidjmäfjig feft, auch ift biefetbe unüeränbert
geblieben.

ffn einer Srüftung, bei ber ein nur Dertängcrtcr 3ement»
rnörtet Derwenbet, aber nicfjt mit ber Söfttng beftrichen war, trat
nach einigen Tagen ftfjoit ein SBicidjcn bcr (färbe eilt, inbent fich
große getbc ffleefen zeigten, aud) fing bie ffarbe an zu treiben,
fo bah MS h^ute faft atteg abgcflogeit ift.

@, ©chmibt, ^Bauführer.

(Siuige miplidjc ÎBtnfe für Beidjncr.
S3eint Stnrithten ber Tttfdje wirb biefeg befonberg erleichtert,

wenn bag ©chüffeichen uttb bag SBaffer Dortjer erwärmt werben.
Um im ©otttmer bie (fliegen Don ber 3eid)nung abzuhatten, ift
eg rathfam, ftatt beg SBaffcrg ©ffig zur Slnrührung zu beiluden.
Äatfir ober fßaufeletnwanb wirb wenn fie aufgerollt gewefen,
am beften wieber gerabe gelegt, wenn niait fie über ben Staub
beg Tifdfeg ober beg 3eid)cnbretteg zieht uitb babei am unteren
©nbe mittetft eineg breiedigen SOtafjftabeg anfpantit ober hatten
lägt. StBeitn man auf fotdje Seinwattb aber zeichnet, erleichtert
titait fich bie Strbeit, wenn titan fie cljeDor mit treibe einge-
rieben hat. SBo eilte grofje Stnjahf «on Zeichnungen gemad)t
unb aufbewahrt wirb, erfpart matt fid) Diet SUÏiifje unb 33 er»

wirrung, wenn man biefetben atte nad) einer SSormatgröfje ait»

fertigt. SBenn man eine ©röffe Doit 16 X 24 3dH annimmt,
bann würbe bie näd)ft höhere ©röffe zwei berfetben gteid) fein
ober 24 X 32 betragen. ®iefeg 33ergröf?eruitgg» ober IBerHet»

lierunggDcrfahreit führt matt fo weit attg atg eg bie Umftänbe
erforbern, eg ift aber bod) aud) wieber am heften, wenn matt
babei bei tßerboppetuiig ober §atbirung bteibt. ©ine ber 33or»

theitc, wetdjer bie 58cobad)tung Doit Scorntalgröhett im ©efotge
hat, beftef)t barin, ba| man fie in einer ©djnbtabc aufbewahren
fattit, welche mit ber betreffenbeit ©röffe forrefponbirt.

^ra^cn
jitr Seotttwortimg tum ©athüerftünbigen.

673. SBer liefert 12 ÜNitlimeter bicïen runben, fdftDeifsbaren
©tapi, unb wie tljeuer

2lnht>ortert.
Stuf ffrage 668. ffeilenf)efte unb DtabelbUcpfen, fotoie alle Dor»

tommenben §efte in SSutpS» unb anberent §otj liefert billigft
©. S erg er, ©redjsler, in 3t i eb e r b u et) f i t e n.

Stuf ffrage 668. Unterjeidjneter fertigt alte Sitten §eftc nach

einjufenbenben SJtuftern bei grobem Slufträgen billigft.
Slbotf SBogler, tnech. Jpoljbretjerei, 9tot)rborf (Stargau).

Sluf (frage 670. 3Jtejfingrot)ren tiefern SBotf u. SBeijj in
3 ii r i ch-

Stuf (frage 671. Scpnerjcbaufeln fertigt al§ Spejiatitat unb
roitnfeht mit bent ffrageftetler in ftorrefponbenj ju treten: 3. ßonrab
iftreifig, ©chaufetfabrifant, SBatbftatt.

Stuf ff rage 672. Söir lottnfcpen mit (Sinfenber berfetben in ftor»
refponbenj ju treten. §au§mann u. 6o., ®ern.

per Mo 45 9lp.
// „ 30 „

/» 35 „
„ ee 35 „
ee e/ 40 „

ee 25 „
// 35

13 „

(9?egtftrirgebiif)r 20 ®tg. per Sluftrag, iit äftarfcit beizulegen.)
ite auf bie Singebote unb ©efuc^e bei ber ©Epebitton b. 931. einlaufenbeu

Offertenbriefe roerben ben Slngebot« unb ©efucbfteflern fofort bireft übermittelt unb
eä finb Sefeterc erfnept, biefelbeit in iebem gatle ;u beantiuorten, atfo aud) bann,
roenti 3. SB. bie angebotenen Objette fepon bertauft l'tnb, barnit 3eber tnetfe,
tooran er ift.

31 ti g c b o t :
115) 23ont 23aii ber ©ottljarbbaljn:

50 @tücf 23ofjrfd)legel, gang ©taljl, bon 6—8 ^ilo
100 ©Inmättnerboljrfdjlegel, 24—25 ßm. lang, 3 Mo

36 „ 3locifpi§
30 ©teinbanerfladjen
80 Hilo glantcbenidjrauben, 3010, 35/10, 3512, 40/12 SBtm.

500 „ 9J?utterfcf)rauben, 70/15, 85/19, 95 24, 100,22 üftm.
1000 „ SDiutterSdjrauben, 15o;16, 180/15, 210/17, 260/15 Sffim.

7oO „ ©ornbergeifen, neue SlbfaOftücfe, 75/21, 80/24, 90/27
öon 30—90 ®nt. ßäitge

bei Sofep^ @erig, ©cbmieb, ©djattborf (Uri).
(ö c f it dt) t :

197) ©ine partie feböne afifreie feinjäbrige Sannenbretter oon 3 (£nt. 2:id£e.

®ofjfjeltbrcitc iMIciinoS unb (îarijemiiS (garantirt
reine SBoKc) 110—120 ©ut. breit à 70 ©tg. per ©üe ober

ffr. 1. 15 ©tg. per füfeter big z" ben hodjfeinften ©roifuren
Derfcnben ttt einzelnen SERetcrn, fRobett, fowic in ganzen ©tüden
portofrei in'g |>aug Oettingcf (So., ^eutral^of, ^iti'iri).

f. S. 50îufter=Âotteîtionen bereitwiüigft unb neuefte Stfobe»

bitber gratig.

7,, wQK|,niifnn> Eine grössere Partie Birubaumbretter,tu Vol KctUfoll. 18—-20'" dick, ganz schöne Qualität. (901

Zu kaufen gesucht:
In gutem Zustande oder neu :

Eine Dampfmaschine mit Kessel vor. £—3 Pferdekraft.
Transmissionen, zirka 25 m lang, 2 — 5 cm Durchmesser. —
20 Stück dienende Riemenscheiben. — Rainpfhelzröhren, zirka
200 m. — Offerten mit Preisangabe unter Chiffre H11 (} be-
fördern Haasenstein & Vogler, Basel. (900

Lehrliiigs-Gesuch.
Es könnte unter günstigen Bedingungen ein rechtschaf-

fener starker Knabe das Hufschmied-Handwerk erlernen
Wo, sagt die Expedition dieses Blattes.

Gesucht:
Eine in gutem Zustande befindliche Felilsclimiedc

Anmeldungen können bei der Expedition gemacht werden.

Zllustrirte schweizerische Handwerker-Zeitung. 403

fachen Aufstellung des Mcidinger gußeisernen Füll-Regulirzy-
linders; der Ofen ist demnach binnen einer halben Stunde fertig
aufgerichtet und zum Gebrauch bereit. Die Heizung ist die eines

Meidinger Füll-, Rcgulir- und Ventilationsofens und erfolgt die

Zirkulation der Luft durch Einströmung derselben in den durch-
brochenen Eisensockel des Kachclmautcls, die Ausströmung der

zwischen dem Hcizzylinder, dem inneren Blechmantel und dem

Kachelmantel erwärmten Luft durch das in der obersten Kachel-
Etage angebrachte Gitter, ferner durch Ocffnungen an der Decke

und eventuell au der Rückwand des Kachclmantels. Eine Ven-
tilation vermittelst Zuführung frischer Luft von außen wird durch

Anlage eines Kanals herbeigeführt, welcher die Außenluft direkt

in den Sockel des Ofens führt und regulirbar, respektive ab-

spcrrbar ist. Diese frische Luft wird zwischen dem Heizzylindcr
und den Mänteln erwärmt und strömt nun als frische, warme
Luft in das zu beheizende Lokal. Bei Einführung der Außen-
luft bleibt der Sockel des Ofens gegen die Zimmcrluft abge-
schlössen, öffnet sich aber in demselben Grade, als die Zu-
strömung der Außeuluft vermindert, eventuell abgesperrt wird
und kann somit, je nach Temperatur und Bedürfniß, nur Außen-
luft oder Außcnlust und Zimmcrlnft zugleich oder endlich nur
Zimmcrluft zur Heizung verwendet werden. Die Wärme wird
durch die Kachclverklcidnng eine angenehme und anhaltende.

Entfleàig von unreinem Zcmentverputz.

Gewiß werden viele der Herren Kollegen Interesse daran
haben, ein wirklich vorzügliches Mittel zur Aufnahme von Oel-
farbenanstrich bei frischem Zementputz verwenden zu können.

Es wurde z. B. im Lokalvercin Hannoverschcr Techniker
die Frage aufgeworfen, ob nicht ein Mittel zur Hand wäre,
frischen Zemeutputz zur Aufnahme von OclfarbenansNichcu her-
zustellen. Die Frage wurde dahingehend beantwortet (nach Dr.
Frühling, Notizblatt des deutschen Zicglcrvereins):

„Die Zementfläche soll mit einer Lösung von kohlensaurem
Ammoniak bestrichen werden, wodurch die aus dem Verputz her-
ausschlagcudcn Flecken von kohlensaurem Kalk und Salzen weg-
genommen werden."

Unterzeichneter hatte nun in diesem Jahre Gelegenheit eine

Probe damit zu machen. — Das Maschinenhaus des Städtischen
Wasserwerks zu Wesel ist in seinem unteren Theile 2,5 Meter
hoch mit Zementputz versehen; da nun die Fertigstellung drängte,
wurden die Flächen des theils 14 Tage, theils 3 Wochen alten
Putzes mit obengeunantcr Lösung von 100 Gramm kohlensaurem
Ammoniak auf 10 Liter warmem Wasser verstrichen. Das Salz
wurde in etwa 2 Liter warmen Wassers aufgelöst und dann
das fehlende kalt nachgegossen. Es ergab sich nach diesem Vor-
streichen, daß die ganze Fläche des Zementputzes (welche vorher
in allen Farben schillerte) eine ziemlich gleichmäßige Färbung
und auch eine glatte feinkörnige Oberfläche annahm.

Seit der Fertigstellung des Anstrichs sind nun 4 Wochen
verflossen und ist das Resultat des vorstehend geschilderten Ver-
fahrens ein sehr günstiges. Die Farbe treibt nicht und haftet
an allen Stellen gleichmäßig fest, auch ist dieselbe unverändert
geblieben.

In einer Brüstung, bei der ein nur verlängerter Zement-
mörtel verwendet, aber nicht mit der Lösung bestrichen war, trat
nach einigen Tagen schon ein Bleichen der Farbe ein, indem sich

große gelbe Flecken zeigten, auch fing die Farbe an zu treiben,
so daß bis heute fast alles abgestoßen ist.

G, Schmidt, Bauführer.

Einige nützliche Winke für Zeichner.
Beim Anrühren der Tusche wird dieses besonders erleichtert,

wenn das Schüsselchen und das Wasser vorher erwärmt werden.
Um im Sommer die Fliegen von der Zeichnung abzuhalten, ist
es rathsam, statt des Wassers Essig zur Anrührung zu benutzen.
Kalkir oder Pauseleinwand wird wenn sie aufgerollt gewesen,
am besten wieder gerade gelegt, wenn man sie über den Rand
des Tisches oder des Zeichenbrettes zieht und dabei am unteren
Ende mittelst eines dreieckigen Maßstabes anspannt oder halten
läßt. Wenn man auf solche Leinwand aber zeichnet, erleichtert
man sich die Arbeit, wenn man sie ehevor mit Kreide einge-
rieben hat. Wo eine große Anzahl von Zeichnungen gemacht
und aufbewahrt wird, erspart man sich viel Mühe und Ver-
wirrung, wenn man dieselben alle nach einer Normalgröße an-

fertigt. Wenn man eine Größe von 16X24 Zoll annimmt,
dann würde die nächst höhere Größe zwei derselben gleich sein
oder 24x32 betragen. Dieses Vergrößerungs- oder Verklei-
»erungsvcrfahren führt man so weit aus als es die Umstände
erfordern, es ist aber doch auch wieder am besten, wenn mau
dabei bei Verdoppelung oder Halbirung bleibt. Eine der Vor-
theile, welcher die Beobachtung von Normalgrößen im Gefolge
hat, besteht darin, daß man sie in einer Schublade aufbewahren
kann, welche mit der betreffenden Größe korrespondirt.

Fragen
zur Beantwortung von Sachverständigen.

673. Wer liefert 12 Millimeter dicken runden, schweißbaren
Stahl, und wie theuer?

Antworten.
Auf Frage 668. Feilcnheste und Nadelbüchsen, sowie alle vor.

kommenden Hefte in Buchs- und anderem Holz liefert billigst
S. Berg er, Drechsler, in N i ed e r b u ch f i t e n.

Auf Frage 668. Unterzeichneter fertigt alle Arten Hefte nach

einzusendenden Mustern bei größern Austrägen billigst.
Adolf Vogler, inech. Holzdreherei, Rohrdors (Aargau).
Auf Frage 676. Messingröhren liefern Wolf u. Weiß in

Zürich.
Aus Frage 671. Schneeschaufeln fertigt als Spezialität und

wünscht mit dem Fragesteller in Korrespondenz zu treten: I. Kourad
Preis ig, Schaufelfabrikant, Waldstatt.

Auf Frage 672. Wir wünschen mit Einsender derselben in Kor-
respondenz zu treten. Hausmann u. Co., Bern.

Der Markt.

per Kilo 45 Rp.

„ 30 „35 „
„ „ 35 „
„ „ 40

„ „ 25
35

13 „

(Registrirgebühr 20 Cts. per Auftrag, in Marken beizulegen.)
Die auf die Angebote und Gesuche bei der Expedition d. Bl. einlaufenden

Offertenbriefe werden den Angebot- und Gesuchstellern sofort direkt übermittelt und
es sind Letztere ersucht, dieselben in iedem Falle zn beantworten, also auch dann,
wenn z. B. die angebotenen Objekte schon verkauft sind, damit Jeder weiß,
woran er ist.

Angebot:
115) Vom Bau der Gott h ardbahn:

50 Stück Bohrschlegel, ganz Stahl, von 6—8 Kilo
100 Etnmännerbohrschlegel, 24—25 Cm. lang, 3 Kilo

30 „ Zweispitz
30 Steinhanerflächen
so Kilo Flanschenschrauben, 3« I», 35,10, 3512, 40U2 Mm.

500 „ Mutterschrauben, 70/15, 85/19, 95 24, 100,22 Mm.
looo „ Mutterschrauben. 150,16, 180/15, 210/17, 260/15 Mm.
7v0 „ Dornbergeiseu, neue Abfallstücke, 75/21, 80/24, 90/27 Mm.

von 30—90 Cm. Länge
bei Joseph Gerig, Schmied, Schattdorf (Uri).

Gesucht:
197) Eine Partie schöne astfreie feinjährige Tannenbretter von 3 Cm. Dicke.

Doppcltbreitc Merinos und Cnchcmirs (garautirt
reine Wolle) 110—120 Cm. breit à 70 Cts. per Elle oder

Fr. 1. 15 Cts. per Meter bis zu den hochfeinsten Croisuren
versenden m einzelnen Metern, Roben, sowie in ganzen Stücken

portofrei in's Haus Oettingcr H Co., Zentralhof, Zürich.
L. 8. Muster-Kollektionen bereitwilligst und neueste Mode-

bilder gratis.

7»> XFQ»^0»1 ' Lins grössere Lartis lîirubnnmvretter,
Vtnl îvâu r vll. lg—-26"'stiek,Aàv? svböue (Qualität. (961

5K »I SìZiiiti ii A»i5ii«Ii4:
In Mtem ^nstansts oster neu:
Lins vampkinnsekine mit üssssl vor. L—g Lksrstskrakt.

'transmission«»!, ?irka 25 m lauA, 2 — 5 ein Lurobmesssr. —
26 Ltüvk dienende Ilieinenseüelben. — Ilainplbel/röliren, xirka
266 in. — Olksrtsu mit Lreisanßsabs unter Lbikkre N11 bs-
körstern Nansevstsin ib Voller, iîasel. (966

Ls konnte unter günstiAsn LestinAunASn ein rsobtseliak-
teuer starker Xnabe das Nnksvliinlest-Ilaiistiverk erlernen

V7o, saZt stis Lxxsstition dieses LIattes.

Aesuekt:
Lins in Antsm Luàvsts bsüustliolie W

àmelstnnSsn können bei der Lxpsstition Asinaolit werden.
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